
T
Erscheint in Leipzig

Mittwoch , Freitag , Sonntag .

Bestellungen nehmen an alle

Postanstalten u. Buchhand -
uingen des An - » . Aus landes .

Filial - Expeditionen
für die Bereinigte » Staaren :

F. A. Sorge ,
Box 101 Hobokcn , N. J .

Peter Haß ,
8. W. Corner Third and

ooates str . Philadelphia .

Abonnementspreis
für ganz Deutschland
IM . 60 Pf . pro Quartal .

Monats - Abonnements
werden bei allen deutschen
Postanstalten auf den 2te »
u. 3ten Monat und auf den
3ten Monat besonders an -
genommen ; im Kgr . Sachsen
u. Hrzgth . Sachs . - Altenburg
auch auf den Iten Monat des

Quartals a 54 Pf .

Organ der Sozialiftischen Arveiterpartei Deutschlands .
Inserate , die Abhaltung von Partei - , Vereins - und Volksversammlungen , sowie die Filial - Expeditionen und sonstige Partei - Angelegenheiten betreffend , werden mit 10 Pf . , — Privat - und Bergnügunqs -

Anzeigen mit 25 Pf . die dreigespaltene Petit - Zeile berechnet .

Mr . 91 .

Strikes find ein Zeichen mangelhafter Organi -
satio » der Gewerkschaften .

Kz , Die Bestrebungen der Brünner Arbeiter auf Erhöhung ihreS
Lohnes waren gewiß gerechtfertigt , bei der bisherigen Theilung des

Arbeitsertrages fiel ein Hungerlohn für den Arbeiter ab , während
die Unternehmer sich glänzend wie immer standen . Trotz ihres
materiellen und formellen Recht « haben die Arbeiter indessen nur

sehr theilweiS gesiegt . Da » liegt an der schlechten Organisation
der Arbeiter , sagen Viele . Bei besserer Organisation würden sie
im Strike vollständig obgesiegt haben . Ich bin anderer Meinung ,
bei besserer gewer ksckaftlicher Organisation wäre ein Strike nicht
nöthig gewesen ! Nicht in der siegreichen Durchführung der Strike ,
sondern in der unter der kapitalistischen Produktionsweise über -

baupt bestmöglichen Ordnung der Arbeitsbedingungen ohne Strike

ist die Hauptaufgabe der sozialistischen Gewerks - bafien zu suchen.
Bei der kapitalistischen Produktionsweise wird bekanntlich dem

Arbeiter nicht ein gebührender Aatheil am Ertrage der Gesammt -
arbeit zu Theil , sondern dem Einzelnen wird nur der Marktpreis
seiner Arbeit gezahlt , dieser Marktpreis aber richtet sich nach Ange¬
bot und Nachfrage .

Den Unternehmer veranlaßt der Gewinn , welchen er aus der
Arbeit seiner ärmeren Mitmenschen zu ziehen gedenkt , zur Nach-
frage nach Arbeitskräften , den Arbeiter aber zwingt die eherne

Nothwendigkeit , sich und den Seinen Brod zu schaffen , zum Ange -
bot der Arbeitskraft . Nun ist zwar in unfern Tagen die Ge -

winnsucht ein gewaltigerer Trieb als der Hunger ; es geschehen
mehr Verbrechen auS Gewinnsucht als aus Hunger und es kommt

öfter vor , daß der Hungrige mit Gleichmuth oder Stumpfheit sich
und die Seinen untergehen , als daß ein Kapitalist , ein Unter -

nehmer , ein Spieler , gleichmüthig einen Gewinn sich entgehen sieht .
Die Gewinnsucht wächst eben mit dem erlangten Gewinn , der

Hunger aber , ebenso die acute wie die chronische Juanition *) ,
macht nach einiger Zeit die Nerven minder empfindlich . Gewalt -

thätiger und vor allem unbegrenzter ist also der Trieb der Ge -

winnsucht , aber drängender , in der Zeit drängender ist der Trieb
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Bourgeoisie in und außerhalb der gesetzgebenden Körper . Freilich .
die Bäume wachsen nicht bis zum Himmel , auch die Ausgabe der

Creditpapiere findet ihre Grenzen . Für den Arbeiter hat das
weiter keinen Bortheil , es wechselt eben einfach die Zeit scheinbar
großer Lohnerhöhung mit der Zeit offener Lohnverminderung .

Als der Absatz der Produkte anfing bei den erhöhten Preisen
und bei der zu hoch geschätzten ConsumtionSfähigkeit Mühe zu
machen , da suchte der Unternehmer ( im Allgemeinen zu identifiziren
mit der Kapitalistenklasse ) die Höhe de « Gewinn « an » fremder
Arbeit zu bewahren , indem er die Löhne der Arbeiter herabsetzte
Diese gaben natürlich nur widerstrebend die etwa « verbesserte Le-

benSweise auf , ja , es traf die Lohnreduktion die Arbeiter um so
härter als die Preise seiner Hanptbedürfniffe keineswegs wesentlich
herabgingen .

Diese , trotz sogenannter Ueberprodnktion sich haltende » Waa

renprcise sind eine bemerkenSwerthe Erscheinung . Nach den Ge

setzen der Regelung der Preise durch Angebot und Nachfrage sollte
man erwarten , daß nach einer erkannten Ueberproduktion sofort
Alles billiger würde , ja das Angebot sich sogar überstürzen müßte ,
weil Keiner eine zur Zeit übermäßig vorhandene Waare behalten
mag . Wem , daS Heuer nur in einzelnen Branchen der Fall ist,
so zeigt daS , daß Ueberproduktion auch nur in diesen Branchen

stattgefunden hat . Ueberproduktion in guten Arbeiter - und Mib

tclwohnungen , Ueberproduktiork in landwirthschaftlichen Produkten
und besonders in der Biehwirthschaft hat aber keineswegs stattge
fanden . DaS , was der kleine Mann für sich und die Familie

nothwendig und am meisten braucht , ist über da « WachSthum der

Bevölkerung hinaus nicht vermehrt worden , oder wenn e« wirklich
noch stärker vermehrt wurde , kommt e« wenigsten « dem kleinen
Manne nicht zu Gute , weil der Reiche ihn auskauft .

Die Lohnreduktion hat unter diesen Umständen den Arbeiter

hart getroffen , nachdem die Lohnaufbesserung zur Schwiudelzeit
ihn nur wenig gefördert hatte . Natürlich wird der ökonomische
Kampf zwischen Kapital und Arbeit härter entbrenne « al « je, denn
der Arbeiter mag nach Aufgabe des schwer errungenen Vortheil »
nicht noch tiefer herabzedrllckt werden al « er schon früher gestanden ,
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des Hunger « . Der Hungrige will heut gesäitigt sein , der Gewinn - und noch ist der Arbeiter glücklicherweise nicht zu der Stumpfheit
süchlige kann warten und seine Zeit abpassen . Das giebt dem �chronischer Jnanition herabgedrückt , die Alle « über sich ergehen läßt .
hungcrgesättigten , wenn auch nicht zewinngcsättigten Kapitalisten «. Schluß folgt . )
die Macht , vom Arbeitsertrag dem Arbeiter nur denjenigen Theil -

iukomm - n zu lassen , welcher zur ErhaUung der Classe ( gewöhn - Z « r Fragt Her Prod «ctit, - Ge«0ssenschast .
heitSmäßlg ? — gewöhn ' dich Mietz . spricht der Backer und kehrt

�
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mit der Katz den Ofen auS! ) nöihig ist , und das zwingt dea� ( Eingesandt aus Frankfurt a. M. )

Hungrigen , sich jeder ArbeiiSbedingung , selbst wenn sie mit seiner� In Arbeiterkrcisen wie in anderen gewerblichen Verbindungen
baldigen Vernichtung verbunden ist, zu fügen . wird eS gewiß ein Interesse erregen » wen « denselben der nach>

Die dringende , keinen Ausschub dulvende Macht de « Hungers folgende Auszug au « �einer Rede mitzetheilt wird , welche der Bov

fernzuhalten , erstreben Diejenigen , welche für den Arbeiter nicht

Gerechtigkeit , die kann nur der, Sozialismus bringen , sondern
Besserung wollen . Auch für den Sozialisten ist dies die erste

Ausgabe, auch der Sozialist muß, so lange er die Regelung der

Produktion nicht in der Hand hat , mindestens das Arbeitsangebot
nach Möglichkeit zu regeln suchen .

steher deS Frankfurter Schuhmachermeister - VereinS , Herr Carl Ru off
in der letzten Ostermeß - Bersammlung zu Frankfurt a. M. über
die Bestrebunger . und Ziele der Bewegung im Schuhmachergewcrbe
gehalten hat . Es ist diese Rede gewissermaßen ein Aufruf zur
That gegenüber der Fabrik - Concurrenz , und wir empfehlen fie
deshalb auch in Rücksichtder Verhandlungen über die Productivgenossen

Man hat nun versucht , durch Ansammlung von Geldern , welche schasten auf dem letzten Sozialisten . Congreß in Gotha , der wohb
dem Arbeiter gestatten , mit seinem Arbeitsangebot eine Zeit lang verdienten Beachtung in jenen Kreisen , au « welche » wiederholte
zurückzuhalten , unter den Kapitalisten eine Concurrenz zu veran - Nachfrage nach derselben gemacht wurde .

lassen , der Art , daß jeder einzelne Kapitalist , um sich den Gewinn In einem längeren höchst interessanten Rückblick aus die Be

au « fremder Arbeit zu sichern , sich im einzelnen Falle mit einem wegungSmomente auf dem Gebiete deS Schuhmacherhandwerk « nach
kleineren Gewinnantheil begnüge , als feine Concurrenten . Der einer dreijährigen EntwickelungSphase und einem Ausblick auf da »,

Gewinn aller einzelnen Kapitalisten und damit der ganzen Kapi - was hier noch zu erreichen gehofft wird , hob der Redner hervor ,

talister . classe könnte aus diese Weise allmälich herabgedrückt werden , daß die Schuhmacherbewegung nun einen merkbaren Stillstand
In der That schien während der Zeit der Schwindelproduktion, . genommen , was theil « auS der eigenen Erfahrung , theil « auch au «

welche, nebenbei bemerkt , durch die Zurückhaltung des ArbeitSan

geboteS noch einigermaßen gezügelt wurde , die Arbeit im Preise zu

steigen . Die Freude jedoch war nur kurz. Den mehrgezahlten
Arbeitslohn schlugen die Unternehmer auf die Waare und nahmen
»och außerdem einen großen Grwinnantheil .

Der Satz , daß die höheren Arbeitslöhne die Waare vertheuern ,
in dem Sinne wie vertheuern müssen , ist gewiß unrichtig , aber

der ganzen Haltung der eigentlichen Fachpresse sich constatiren lasse ;
und auch in dem Umkreise der Stadl Frankfurt sei ein ruhigerer
Gang der Sache wahrnehmbar geworden .

Hier sei hauptsächlich , fuhr der Redner fort , ein Umstand , der

in « Gewicht falle , zn verzeichnen : e« sei durch die hinter u » S

liegende Krise , die von oben nach und »ach herabsteigend sich erst
jetzt bei den unteren Schichten durch den schlechten Geschäftsgang

ebenso gewiß ist e», daß ein erhöhter Arbeitslohn illusorisch wird , !fühlbar mache , eine Entmuthigung eingetreten . Wir hoffen , daß

wenn e« den Unternehmern gelingt , alle Waare entsprechend zu mit der Steigerung der Rachsrage auch der Much zu neue » Unter -

vertheuern . In jenen Schwindeljahren ist da « gelungen , theilweis nchmungen sich wieder paare » wird .

durch die Gutmüthigkeit und Unkenntniß deS Publikums , welche Bis jetzt haben wir betreff « der Abkürzung der Credit -

die erhöhten Waarenpreise bei den erhöhten AibeitSpreisen ganz frage , ebenso durch einmüthigeS Zusammengehen an vielen Orten ,
natürlich fand und willig zahlte , ohne zu bedenken , daß eS damit die Verkaufspreise mit den nothwcudizeu Ausgaben in Ein -

den Gewinn der Arbeiter wieder zu sichte macht , größtentheilS aber

durch die so hoch gesteigerte Creditwirthschaft . Wenn wir nur

Metallgeld hätten , so brächte Erhöhung des Arbeitslohnes sicher
einen größeren Theil de « Arbeitsertrages in die Hände der Ar -

beiter , denn im Metallgeld muß ja ebenfalls der Werth , der zu

klang bringend , die schönsten Erfolge erzielt . Wir haben « n » durch
Agitationen alle Mühe gegeben , dem Schuhmacher nicht nur

seine Lage klar zu machen , sondern ihm auch Wege zur Besserung
gezeigt , und haben auch hier die besten Früchte geerntet . Deshalb
ist nicht abzulassen , auf dem Wege weiter zu wirken , damit die

seiner Herstellung verwendeten Arbeit bezahlt werden . Zahlt z. B. Bewegung immer neue Wurzel fasse zur Hebung de « Gewerbes .

der Coufectionist dem Schneider mehr als bisher von dem allein ! Obgleich sich dasselbe um Vieles gebessert , so haben wir lange
vorhandenen Metallgeld und zahlt gleichzeitig der Bergwerksbesitzer nicht da » lösen können , wa « wir » nS al « Aufgabe gestellt haben ,
dem Bergmann mehr Lohn , so kann ja dieser vermehrte Lohn nrr

geud « anders herkommen als au « den Taschen deS Kapitalisten ,
d. h. der Kapitalist muß , die Existenz nur von Metallgeld vor -

ausgesetzt , sich mit um so weniger Gewinn aus fremder Arbeit

begnügen , ze höher die Löhne sind , welche Schneider und Berg -
mann bekommen . Unser Metallgeld verschwindet aber im Verhält -
»iß zu den Creditpapiere ». Je mehr Creditpapiere , um so ge-

riuger der Werth des Geldes , um so größer die Theuerung , da «

hat die Zeit de « Gründungsschwindels von Neuem bewiesen . Die

Menge deS

theilweise aus Mangel an Mitteln , lheil « auch infolge Einwirkung
mancher anderer Verhältnisse . Nur die Handhabe zu weiterem

Fortschreiten sei gewonnen worden .

Unser Hauptstreben muß es sein , in Concurrenz mit

der Großproductiou treten zu könne » . Durch gemeinschaft -
liche Einkäufe , Gründung von Rohstoff - Associationen ,
haben wir zwar die Bahn der Cooperation , der Gemeinschaft ,
betreten . Allein wenn auch in den gemeinschaftlichen Einkäufen

__ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ . . . . . . .i die Arbeit vieler Zwischenhändler überflüssig wird , und dadurch

_ � StaatSpapiergeld?« und der Creditpapiere bestimmt�schon ein Element der Bertheuerung der Rohstoffe entfernt ist,

heutigen Tage « die Regierung resp . der Finanzminister und die wenn auch selbst dem kleinsten Producenten betreff » seiner Einkäufe
sich theilweise die Vortheile deS Großbetriebs zuwenden , so kann

immerhin dadurch noch keine Corcurrenz mit der Waare erzielt*) Die rasch vorübergehende wie die dauernde Sntkräftung .

werden , weil eS sich bei dem Großbetrieb nicht einzig und allein
um die Einkäufe , sondern auch um die billigere und vortheilhaftere
Herstellung und Production durch Theilung der Arbeit

handelt .
E » wäre eine Ironie , wenn man von Rohstoffoereiuen glauben

wollte , mit ihnen etwa daS Ziel unserer Bestrebungen erreichten ,
damit die Lage der Schuhmacher nur etwas merkliches gebessert
zu haben . — Der Werth , den wir den Rohstoffvereinen nicht
absprechen wollen , besteht in der moralischen Wirkung auf die

Mitglieder . Die Geschäftsverbindungen nöthigen dieselben fich
kaufmännischer Vortheile und Kenntnisse zu eigen zu machen , die

große » Waarcubezüge und Geldsummen , mit denen man zu thun
hat , führen die Mitglieder au « dem engen Kreis ihres eigenen
Ich « heraus ; sie lernen kennen , was in Gemeinschaft gebraucht
und geleistet werden kann , und die « ermuthigt und reißt zu neue »

Unteroehmungen und Fortschritten fort .
Im Uebrigen betrachte ich , sagte Redner , die Rohstoff - Associa -

tionen al » die Brücke , die uns über die Klippe zwischen
cgenwart und Zukunft führen soll — sie sind nur eine

cooperative Ueb ergangSbildung . — Denn sobald die Coope -
ratio » allgemein zur genossenschaftlicheu Production fort -
geschritten sein wird , werden die Rohstoffvercine über -

flüssig . Unser rettende « Eydziel kann nur in Errichtung
von Waarcn - Magazinen und schließlich — auf wa « die

Cooperation hinsteuern muß — eben die gemeinsame produc -
tive Thätigkeit fein , und dabei wird sie gerade die größten
Siege feiern !

Ich will nur vorübergehend erwähnen , daß wir uns schwer
von dem alten herkömmlichen Geschäftsbetrieb entwöhnen können ,
aber wir müssen uns zugestehen , daß , wenn e« keine Fabriken gäbe ,
könnte da » Publikum theilweise barfuß laufen — wir könnten
den heutigen Bedarf unmöglich mit bloßer Handarbeit mehr decken .
Der heutige Geschäftsbetrieb der Schuhmacher wird sich, vergeblich
bessere Zeiten hoffend, überleben , wie er sich in anderen Fächern
schon längst überlebt hat .

Die heutige ProductionSweise macht es selbst den Minder -
bemittelten möglich , sich mit einem annehmbareren Comfort zu
umgeben , während e» vor zehn oder zwanzig Iahren fast zu den

Unmöglichkeiten gehörte , sich in den Besitz mancher Gegenstände
zu setzen. Die « kommt der Gesammtbevölkerung zu Gare und e«

liegt im Zuge der Zeit und da » Bedürfaiß derselben Bevölkerung
drängt darauf hin , auch unserem Gewerbe AehnlicheS abzuringen .
Können wir vielleicht diese Thatsachen absprechen oder das Zeit -
bedürsniß tadeln ? — Oder könnten wir eS überhaupt übernehmen ,
den Bedarf zu decken ? — Ich möchte in Wahrheit nicht mit Ja
antworten .

Daß unter solchen Umständen Fabrik - oder Großproduc -
tion entsteht , ist klar , und wenn un » dieselbe heute lästig fühlbar
wird , so müssen wir dennoch zugeben , daß dieselbe ihren Höhe¬
punkt noch nicht erreicht hat . Em Beispiel möge zeigen , wa « auS
der cooperativen Production erspart werden kann .

Denken wir uns in einer Stadt 50 Schuhmacher , deren jeder
eine selbständige Werkstätte haben muß ; SO Miethen , 50 Hei¬
zungen , 50 Beleuchtungen und 50 vollständige Einrichtungen der

Werkstätten haben diese nöthig , während in Gemeinschaft doch
immer nur einmal Jedes , wenn auch in etwa « größerem Maß -
stabe nöthig erscheint . Welche bedeutende Ersparniß erziebt sich
auS dieser Concentration und Vereinfachung der Einrichtung und
der HülfSmittel ! — Ja , geradezu verschwenderisch wird z. B. da «
Geld in Leisten verwendet . Denke man sich einen Kunden , der

nicht zu den schlechten gehört , aber vielleicht bei sechs verschiedenen
Meistern nach einander arbeiten läßt , so wird jeder Meister mög -

lichft für ihn ein Paar Leisten sich angeschafft haben , der Kunde

also sechs Mal seine Fußsormen in dem Arsenal der Schuhmacher ,
wovon fünf Mal schlechterdings unnütz , haben . Denkt man sich
50 strebsame Meister , so gehört eS gar nicht zu den Unmöglich -
leiten , daß sie alle 50 an einem Tage auf der Jagd nach Arbeit ,

Anmessen ,c . auf der Straße liegen , während in der Cooperation
vielleicht Einer oder Zwei da « verrichten könnten und 43 in

der praktischen Arbeit thätig sein könnten .

Daß in der gemeinschaftlichen Arbeit viel erspart , also die

Arbeit billiger provucirt und dem Großbetrieb somit die Concur -

renz angekündigt werden könnte , liegt klar vor Augen . — In

der Productiv - Association liegt selbst die Lösung der

ganzen sozialen Frage . —

Keinem Mitgliede der Productiv - Association würde c« einfallen ,
den Arbeiter in ähnlicher Weise auszubeuten und zum «weißen
Sclaven " zu stempeln , wie e« die Großindustriellen der Gegen -
wart fast Alle thun . Durch die Beschäftigung in der Association
wird der Arbeiter keine Veranlassung mehr fühlen , einem Fabri -
kante » seine Kräfte für ein arme » und elende « Dasein zu opfern
— er wird al » nöthige » Glied bei der Production betrachtet
und ihm auch sein Aatheil am Gewinn eingeräumt werden

müssen . Hierdurch fühlt der Arbeiter sich ebensall « veranlaßt unv

wird Kraft und Geschicklichkeit , ja , AlleS daran setzen , dem

Geschäft seine Lebensfähigkeit zu erhalten und diese dem Fabrikanten
abzuringen .

Der moralische Einfluß auf die so gestellten Arbeiter wird

ganz andere Tendenzen zu Tage fördern , al « sie heute so
widerspruchsvoll in die Erscheinung treten . Der Arbeiter , mit

Antheil am Reingewinn , hat die Aussicht , sich allmählig
Antheil am Geschäft zu verschaffen — er wird Mitrheil -
Haber desselben und wird sich Lohn , Arbeitszeit , sowie die Hand -
habung der ganzen nothwendigcn Ordnung selbst mit zu bestimmen ,
auch al « heilige Pflicht auferlegen . Die Lage unv die Jnter -
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essen des Arbeiters werden dann ganz andere als die heutigen
werden .

Wollen wir der allmählig sich steigernden Concurrenz noch lange
müßig zusehen , bis sie uns überfluthet und vom Boden weg -
geschwemmt , oder wollen wir Hand anS Werk legen und
die Gründung von Productiv - Genossenschaften mit

dem Antheil der Arbeiter am Reingewinn ins Auge
fassen ?

( Obgleich wir mit de » in dem Vortrage deS Herrn Ruoff
niedergelegten Anschauungen in vieler Hinsicht nicht einverstanden
sind , da sie unS nicht weit genug gehen , so hielten wir die Ver -

öffentlichung deS Artikels schon um deSwille « für geboten , weil in

ihm ein wohlthuender Gegensatz zu Tage tritt gegenüber de « wüsten
Geschrei eines großen Th- ils der KteinhandwerkSmeister «ach staat -
licher Einschränkung der Rechte der Arbeiter . D. R. )

Politische Uebersicht .
— Der Schwindel und Betrug en groa wurde , wie

wir unter Anderem bei Gelegenheit der Verhandlungen gegen den

Millionendieb Ofenheim bemerkt haben , auch in Norddeutschland
in den letzten Jahren äußerst schwungvoll betrieben . Daß wir

Recht hatten , dafür kommen jetzt ganz unerwartete Beweise . Ein
Artikel der rumänischen „ Resorma * stellt für Berlin einen Prozeß
ä la Ofenheim in Aussicht . DaS Blatt schreibt :

„ Nach uns auS sicherer Quelle zugegangener Nachricht ist von
Rumänien auS gegen den aus folgenden Personen bestehenden
AusstchtSrath der Rumänischen Eisenbahu - Actien - Gesellschaft , alS :
1. Geheimen Commerzienrath v. Hansemann , 2. Ge -

Heimen Commerzienrath von Zikeichröder , 3. Geheimen
Ober - Finanzrath a . D. Scheele , 4. Geh . Regierungsrath
a . D . Dr . Reinhardt . S. Oberbürgermeister a. D. Miqnäl ,
6. Bankier Salomonson , 7. , 8. , 9. die Justizräthe Wie -

uer , Reim und Krüger , 1t>. Rechtsanwalt Wölfel » eine

Klage wegen BctrugS , Untreue und Verdunkelung der Vermögens -
läge der Gesellschaft an die Königlich Preußische Staatsanwalt -

schaft eingereicht worden . Wenn diese Herren für Schuldig be-

funden werden , was bei der Ehrenhaftigkeit und Unbestechlichkeit
der Preußischen Staatsanwaltschaft und be « Preußischen Richter -
stände ? nicht zu bezwesseln ist (!!), dann müssen dieselben nach den

Ktz 263 und 266 des Strafgesetzbuches für das deutsche Reich und

nach tz 249 de « deutscben Handelsgesetzbuches mit längerer Gefäng -
nißstrafe , Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte resp . des Adels be¬

straft werden . Es würde hier der eigenthümlichc Fall eintreten ,

daß die beiden erstgenannten Herren , welche für das Verdienst ,
das sie sich um die rumänische Eisenbahn - Angelegenheit erworben

haben sollen , geadelt sein sollen , ihren Adel für dieselbe Angelegen -
heit wieder verlieren würden . " Wir wollen nun einmal sehen , ob

in Preußen daS Recht oder Geldmaß obenan steht . Wir werden

dann die Ueberzeugung erlangen , ob auch den Berliner Geschwo¬
renen daS Rechtsbewußtsein abhanden gekommen ist ; ob sie ebenso ,
wie ihre Wiener College » den Betrug vn gros für erlaubt erklären

werden .
Die „Deutsche Eisenbahn - Zeitung " , der wir vorstehende Notizen

entnehmen , veröffentlicht einen ihr in dieser Richtung zugegangene »
Brief . In demselben heißt eS u. A. , daß die Ofenheim ' fchen
Betrügereien winzige sind im Vergleich zu denen , welche
sich der AufsicktSrath der rumänischen Eisenbahugesell -
schaft hat zu Schulden kommen lassen . Wir sprechen das nächste
Mal weiter über die Sachet

— Den Rückgang des Nationalliberalismus will die

„Deutsche Allgemeine Zeitung " durchaus nicht eingestehen ; sie
grämelt über die „sonderbare Logik " deS „Volksstaat " , der auS

der Lauenburger Wahl den beginnenden Verfall ihrer Partei her -
vorleuchten sieht und giebt sich alle erdenkliche Mühe , ihr Unbehagen ,
daS gestern oder vorgestern in einer Bemerkung über daS Verfahren
der Gerichte gegen die „Frankfurter Zeitung " sehr deutlich zu Tage
trat , unter der Maske einer nur zu offenbar erkünstelten Heiterkeit
zu verbergen . In unserem alten — wie die „Deutsche Allgemeine
Zeitung " gesteht — „erfreulichen Wohlwollen " für alleS National -

servile — oder , um mit der „Deutschen Eisenbahn - Zeitung " zu

reden , Nationalkannibalische — macheu wir unsere liberale Busen -
freundin auf ein neueS Merkmal deS Rückganges ihrer Partei auf -
merksam . In Hannover hat nämlich seit der letzten Reichstags -
Wahl der Liberalismus ca . 1000 Stimmen verloren , während wir

zwischen ö und 600 gewonnen haben . Die „Deutsche Allgemeine "
wird sich also schon an die Thalsache gewöhnen müssen , daß im -

wer weitere Kreise de « Volkes die Reichsherrlichkeit als das er -

kennen , was sie ist — nämlich als eilet Blendwerk ! Armer

Nationalliberalismus I So jung noch und so feist und dennoch die

Schwindsucht haben — welch' betrübsameS Schicksal !

— Offenherzige Briesstieberei in Oesterreich . Daß
dem „Volksstaat " in Oesterreich der Postverschleiß entzogen worden ,

ist eine alte Geschichte ; daß die österreichischen StaatSretter aber

auch in das Innere der verschlossenen Briefe zu dringen verstehen
und zu dringen daS Recht haben , in welchen einzelne Exemplare
unseres BlalteS an ihre Abonnenten befördert werden , ist neu .

Die betreffenden Postbehördeu eröffnen augenscheinlich ganz ungenirt
jedes Schreiben , in dem sie den „Volksstaat " vermuthen ; finden
sie ihn wirtlich vor , so schicken sie ihn sofort an daS Postamt
Leipzig „diemsthöflich zur weiteren Verfügung " zurück . Ein Brief -
geheimniß existirt also in Oesterreich nicht ; jeder Staatsbürger
wird vielmehr behandelt und m seinen Verbindungen kontrolirt

wie ein Staatsgefangener . — Bei dieser Gelegenheit sei noch
eine « t . k. österreichischen Dienstschreibens Erwähnung gethan , da «

unS zur Einsichtnahme amtlich übermittelt worden ist . Dasselbe
zeichnet sich durch feine Naivetät in erheiternder Weise vor anderen ,

meist erschrecklich langweiligen , amtlichen Aktenstücken auS und be -

weist gleichfalls daS Pech , welches unsere Expedition in ihren Be -

firedungen , den „Volksstaat " in Oesterreich an den Mann zu brin -

ge>' , verfolgt . Es lauret :
Die beiliegenden 3 auS Leipzig an den Gewerkvereiu der Holz -

arberter in Graz eingelangten Briefe müßten vom hiesigen Post -
amte dem k. k. Landes - als UntersnchungSgericht in Graz vorgelegt
Werve « , weil der damalige Obmann dieses Vereins in gerichtlicher
Untersuchung stand . Das k. k. Landes - als Untersuchungsgericht
hat nun laut Note v. 17 . d. M. 2. 60S0 diese drei Briese ge -

öffnet und da der Inhalt zur Voruntersuchung nicht be -

nöthigt wurde (!), dieselben über Beschluß der Rathskammer

im offenen Zustande zur weiteren Verfügung anher übermittelt .

Sämmtliche drei Briefe enthalten Exemplare der periodischen Zeit -
schrift „ Der Volksstaat " , welcher laut Erlasses des k. k. Handels -
mu>,steriumS v. 3. Dez. 1869 1 . 23589 daS Postdebit für den

Umfang der im ReichSrathe vertretenen Königreiche und Länder

entzogen worden ist . Gemäß der vom k. k. Handelsministerium

unterm 25 . Februar 1873 2. 4068 über die Behandlung der
verbotenen Zeitschriften erlassenen Normen werden die mehrer -
wähnten drei Briese der löblichen kaiserl. Oberpostdirektion zur
gefälligen weiteren Verfügung diensthöflich übersendet .

Graz , 23 . Juli 1875 . Für den k. k. Oberpostdirektor :
Fischer .

Künftighin werden wir natürlich auS purer Gefälligkeit gegen
die liebenswürdigen k. k. Untersuchun isgerichte nur solche Briefe
an unsere Freunde in Oestreich senden , „ deren Inhalt zur Unter -

suchung benöthigt " wird — etwas Attentäterliches , Hoch - over

LandeSverrätherliches und was dergleichen mehr ist ! Man muß
der wirklich göttlichen Justizia unserer — mit Verlaub zu sagen
— Kulturstaaten ihr segensreiches Wirken in der That etwa « we -

uiger sauer machen .

— Zur Fortführung des „ Kulturkampfes " gegen die

„Frkf . Ztg . " schreibt diese :
„Frankfurt , 5. Aug . Heute hat sich unser College , Herr

Dr . L. Holthof , gegen den ein VerhastSbefehl wegen Zeugnißver -
Weigerung erlassen ist , freiwillig ins Gefängniß auf dem Klapper -
selbe begeben . Es befinden sich nunmehr fünf Redacteure der

„Frankfurter Zeitung " in Hast . Herr Hörth verbüßt seine sechs
Monate in Ziegenhain ; die Herren Curti , Dr . Holthof , Sewigh
und Dr . Stern sind im hiesigen UnterfuchungSgefäugniß unter -

gebracht .

— Ueber den in Blut erstickten Strike der Arbeiter am

Gotthard - Tunnel hat die kapitalistische Presse mit frecher Stirne
in die Welt hinauSgelogcn , die Arbeiter hätten die Maschine und
den Tunnel in die Luft gesprengt . Der „Frankfurter Zeitung "
vornehmlich gebührt daS Verdienst , die Wahrheit au den Tag zu
bringen . Sie läßt sich unterm 1. August aus der Schweiz
schreiben :

„ Die Nachrichten über die Göschener Katastrophe lauten zwar
noch unklar genug , doch steht jetzt wohl so viel fest, daß weder die

Maschine noch der Tunnel selbst von den Arbeitern in die Lust
gesprengt worden ist , wie von sensationSlustigen Correspondenien
behauptet wurde . Die Berichte , welcke über die Ursachen deS

ConfliktS bisher verbreitet wurden , flössen fast durchweg aus offi -
zieller Quelle , und klares Licht wird darüber erst die Untersuchung
bringen , welche daS eidgenössische Handelsdepartement angeordnet
hat . Zu der Forderung auf Lohnerhöhung und Ventilation ge -
sellte sich noch, wie mit aller Bestimmtheit von unterrichteter Seite

versichert wird , auch die Forderung , das verhaßte „Trucksystem "
zu beseitigen , das der Unternehmer Favre eingeführt halte und da ?
die Arbeiter dazu verurtheilte , ihre Lebensmittel ans seinen Depots
zu beziehen . Herr Favre läßt dies als aus der Lust gegriffen in

Abrede stellen . Auch Verkürzung der Arbeitszeit forderte
'

man ,
und diese Forderung dürfte bei der mühevolle «, die Gesundheit
im höchsten Grade gefährdenden Arbeit um so mehr berechtigt er -

scheinen , als sie den Fortschritt der Arbeit selbst nicht hemmte .
Die Wärme und der Dampf sollen sich im Tunnel in der letzten
Zeit auch in unerträglicher Weise gesteigert haben . Die Löhne
waren schlecht, und wenn man heute auf die Ersparnisse weist ,
welche die Italiener nach Hau » senden , so verschweigt man , daß
sie erbärmlicher leben als der deutsche Lohnarbeiter und sich mit

Polenta (ein Brei auS Maisgrütze , auch geriebenen oder gedörrten
Kartoffeln mit Milch ) begnügen , wo dieser eine bessere Nahrung
verlangt . Das „ Vaterland " bezeichnet nach den Erhebungen Berner

Ingenieure die Löhne als „quantitativ und qualitativ " so schlecht ,
daß sich daS Handelsdepartement damit beschästigen würde . "

— Ueber den Aufstand in der Herzegowina liegen Nach -
richten vor , denen zufolge derselbe ganz gewaltig an Ausdehnung
gewinnt . Den Insurgenten , die den Türken in fortgesetzten Kam -

pfen schon drei Geschütze abgenommen habe « sollen , haben sich
weitere Ortschaften angeschlossen und die Zahl der Bewaffneten
wird bereits auf 8000 geschätzt . Sie sollen schon daran denken ,

Trebinje , eine größere Stadt und starke Festung an der österreichi -
scheu und montenegrinischen Grenze zu belagern . Ein soeben an -

gelangtes Telegramm aus Konstantinopel berichtet von Erfolgen
der türkischen Truppen bei Ljubuschia und Newesinje ; aus der

Fassung desselben jedoch , daß die Insurgenten zerstreut und mehrere
Anführer derselben getödtet worden seien , während die Truppen nicht

gelitten hätten , geht hervor , daß diese Nachricht sehr unzuoer -

lässig ist. _ i

— AuS Sangerhausen wird uns geschrieben :
Gestern , den 4. August , Mittag gegen 12 Uhr wurde Partei -

genösse Wilhelm Gnnkel von seiner Arbeit weg verhastet . Er

wird beschuldigt des Vergehens der Majestäts - und Bismarck .

Beleidigung , welche er in einem öffentlichen Lokal in der Nacht
vom 1. bis 2. ds . MtS . begangen haben soll . Ferner wurden

vorige Woche die Parteigenossen Julius Fuchs und Otto

Deistung , ersterer z. Z. in Apolda , je mit 9 Rm . ev. 3 Tagen
Gefängniß von Polizeiwegen bestraft . ES wird ihnen zur Last

gelegt , durch tumultuarischeS und exzessives Benehmen deS Nachts

( Singen eines harmlosen LeedchenS ) sie öffentliche Ruhe gestört zu

haben . Für gewöhnlich kommen Ruhestörer mit einer Geldbuße
von 3 Mark weg .

— Man schreibt uns aus Oesterreich : Die Parteigenossen
werden angesichts der vielfachen HauSdurchsuckungen hiermit dringend

gebeten , ihren Papieren , Briefen : c. größere Vorsicht zuzuwenden .
ES mangelt dem Grazer Staatsanwalt augenscheinlich an Material

für seinen HochverrathSprozeß , so daß die unbeoeutendsten Papiere ,
die aufgefunden werden , zum Gegenstand langwieriger Verhöre
und Nachforschungen genommen werben . Hierdurch wird aber

die Untersuchungshast der Beschuldigten ins Unend -

liche verlängert . Im Interesse der Jnhaftirten wird daher um

Vorsicht gebeten .
ITO . Die in Oesterreich Verbreitung genießenden Parteiblätter

werden um Notiznahme ersucht .

— Der vor einiger Zeit in Agram unterdrückte „ Arbeiter -

freund " erscheint seitdem 8. August unter dem neuen Tiiel : „ Neuer

Arbeitersreuud . " DaS Blatt ist in kroatischer und deutscher Sprache

geschrieben und vertritt den radikalen Standpunkt in der Arbeiter -

beweguug .

— Die Verfolgungen , mit denen man unsre Gesinnungsgenossen
in Oestreich heimsucht , sind in einen wahren Kreuzzug ausgeartet .

So lesen wir in der „Gleichheit " vom 7. August folgende Er -

baulichkeiten : „ Genosse Ferdinand Pastor in Neutitscheiu wurde

am 11 . Juli unter Gendarmeriebezleitung nach Brünn eSkortirt .

Hausdurchsuchungen fanden bei vier Arbeitern in WaraSdin statt .
Verhöre in Trieft , Brüsau , Wr. - Neustadt und Graz , ansetzte ««
Orte , wie man unS mittheilt , mindestens fünfzig (!). Ja Salzburg

wurde sine Versammlung mit der TageZordnuag : Der Referenteu -
entwurf einer neuen Gewerbeordnung , über den schon in hundert
Versammlungen gesprochen wurde , verboten . Der Brünner Strike

durfte in einer Grazer Versammlung nicht auf die Tagesordnung
gesetzt werden , in Wien war eZ erlaubt . Es lebe die Gleichheit vor
dem Gesetz ! "

Die Feinde der Sozialbcmokcati : kennen die Weltgeschichte
nicht , sie würden sonst von dem fruchtlosen Beginnen Abstand
nehmen , eine Jvee zu unterdrücken , die sich die Wohlfahrt de «

Menschengeschlechts zum Ziele gesteckt hat . — Und wen » Ihr « it
Pulver und Blei gegen uns zu Felde zieht , wir werden siezen .
Hoch die Sozialdemokratie !

J »« tre Partei - Augelegenheite «.
Zu Agenten des Vorstandes wurden ferner ernannt für

Calbe a. s . : L. Schönian , Gcüncberg ; Elberfeld : F. Harm ;
Görlitz : H. Keller , I . Raschle ; Gotha : C. Giesecke , O. Giesecke :
Henningstedt : I . Weißkopf , I . Grolh ; Lauenburz : I . Jancke ;
Leipzig : P. KcebS ; Mainz : P. I . Klug , Kailbach ; M- ldorf ;
Fr . Holm ; O- deran : F. Weißbrodt , G. Franz ; Oggersheim :
I . Queva , R. M- tzger ; Oldendorf : A. Allewelt , H. Hemsath ;
Pößneck : R. Hochstein , H. Harraß ; Uelzen , R. Schneeweiß , F.
Goltermann ; Verden : M. Günther , F. Körner ; Wöhrden : I .
Rathmann , R. Heuer .

Wir bitten , bei neuen Anmeldungen die geuane » Adressen
beider Agenten anzugeben .

Hamburg , 7. August 1875 .
Mit sozialdemokratischem Gruß

3 Ä '

A. Geib , C. Derossi , große Rosenstraße 36 , II .

Gewerksgenossenschaftliches .
Gewerkschaft der Holzarbeiter .

KamSurg . Die GewerkSgenossen von Hamburg , Altona
und Harburg werden hiermit eingeladen , sich am Sonantaz den
8. August , Nachmittag « präcife 3 Uhr behufs

Constituirung des Ausschusses
bei Burmester , großer Neumarkt , zahlreich einzufinden .

_ _ Bruno Moje .

Allgemeiner Tfchler - ( Schreiner - ) Verein .

Merlin , 5. Aug. Der Strike in Osnabrück dauert hartnäckig
fort , Zuzug ist streng fern zu halten . Gleichzeitig sind Gelduater -

stützungen noch dringend nöthig . Dieselben sind zu senden an
Orthwein in Osnabrück , Kamp 50 bei Pille . Die in den Ber -
liner W- rkstellen gesammelten Gelder sind im BereiuSbureau ,
Alcxanderstr . 31 abzuliefern .

W. Kchmitz , Vorsitzender .

Verein der Sattler und BerufSgeuosse «.
Merlin . Am 20 . d. M. constituirte sich die durch Beschluß

der Generalversammlung hierher verlegte und von der Mitglied -
schaff gewählte Kommission der Militärarbeiter und siad die be -

treffenden Personen schon bekannt gemacht . Der Zweck dieser Com -
misston ist : Eine enge Verbindung der Militärarbeiter Deutschland «
herbeizuführen , da gerade in dieser Branche , wo die Großproduc -
tion am schärfsten ausgeprägt ist , die Preise von den College »
selbst heruntergedrückt werden , weil dieselben nicht wissen , wa » für
Preise an andern Orten gezahlt « erden , waS aber dann nicht
mehr vorkommen kann , wenn sämmtliche Militärarbeiter Deutsch-
landS einig unter sich sind .

College «! Wir fordern Euch daher alle auf — ob VereinS -

mitglieder oder nicht — in jeder Fabrik , in jedem Orte zusammen -
zutreten und Personen auS Eurer Mitte zu wählen , die eine

Zusammenstellung der gezahlten Accordlöhne für jede einzelne
Arbeit mit Beifügung der Angabe , in wieweit dieselbe hergerichtet ,
zu macheu und dieses der Commission zu übersenden . Wenn

dieses geschehen , soll von der Commission ein Uebereinkommen mit
Allen getroffen werden , um einen Tarif auszuarbeiten , welchen
wir dann durchzusetzen alleS aufbieten müssen .

Jedes Einzelneu Pflicht ist eS aber , sobald ein nener Artikel

austritt , sofort die BertraueaSperson zu unterrichten , welche dann

sofort die Commission genau informircn muß, um eS möglich zu
machen , noch ehe der Artikel allgemein verfertigt wird , den dafür
zu zahlenden Lehn festzusetzen , unter dem dann auf keinen Fall
gearbeitet werden darf . Aus diese Art muß eS unS möglich werden ,
die Löhne so zu regeln , daß sich unsere Lage in etwas bessert .
Auch können wir vielleicht hierdurch die College«, die sich von

unserem Verein fern halten , wenn sie sehen , daß wir ernstlich be -

müht sind , etwas zu erziele », zu unS herüberzieheu . Thue nun
ein Jeder feine Schuldigkeit , damit die Commission nicht nur dem
Namen nach existirt , sondern auch thätig eingreifen kann , womöglich
schon bei der nächsten guten GeschästSperiode , die doch nun bald
kommen muß. Bringt uns auch Euer volles Vertrauen entgegen ,
daS zu rechrfertigen wir un « bemühe « werden .

Alle Briefe in dieser Angelegenheit sind an Uuterzeichneten zu
senden .

Mit collegialischem Gruß
L. Friebel ,

bei Schulz , Lindenstraße 24 , Hof 1 Treppe .
KR . Alle arbeiterfreundlicheu Blätter werden ersucht , dieses in

ihr Blatt aufzunehmen .
Merlin . Kassenbericht der Ceutralkasse pro

' Monat Juli .

Einnahme : Bon der Mitgliedschaft Dresden Mrk . 20,55 ; von

der Mitgliedschaft Barmen 1,10 ; von der Mitgliedschaft München
10 ; Summa 22,65 . Ausgabe : Abonnement des „BolkSstaat "
0,75 ; zweite Rate an den Stenographen 30,00 ; nachträglich vom

Stenographen gefordert für entstandene Mehrarbeit und vom Bor -

stand bewilligt 5,00 ; für Schreib - Utenstlien 2,15 ; für Eqdallaze
0,90 ; zur Auszahlung der Reiseunterstützung nach Cöla 15,00 ; für
Reinschrift des Protokolls 9,00 ; Porto für versandte Briefs und

Pakete 5,40 ; Gehalt de « Vorsitzenden 10,00 ; Gehalt deS KafstrerS
15 . 00 ; Summa 93,20 . Bilanz : Einnahme 22,65 . Ausgabe 93,20 .

Ist Defizit 70,55 . Bestand pro Juni 277,07 . Bleibt Bestand
Mrk . 206,52 .

Mit Gruß Th . Weber , Kaffirer , Simeonstr . 6.

Merlin . Sonnabend den 31 . Juli fand die Neuwahl de «

ersten Lorsitzenden statt , und wurde hierzu W. WirthS , Alexan -
drinenstr . 116 , gewählt . An Stelle WirthS wurde in die Coutrol -

Commission gewählt : Lemin , alte JakobSftr . 26 .

Ich ersuche nun die BertrauenSmäuner , die Urabstimmung
binnen kürzester Zeit vorzunehmen und daS Resultat in 14 Tagen
dem Unterzeichneten einzusenden . Von den Mitgliedschaften , welche



in der vorgeschriebenen Frist noch keinen Bericht eingesandt haben ,
wird angenommen , daß sie mit der Wahl deS Borbenannten ein -

verstanden sind .
Mit Gri' . ß A. Coenen , stellverir . Vorsitzender ,

pr . Adr . Frau WirthS , Friedrichstr . 10 .

Krankenkasse der Gewerksgcnossenschaft der Manufaktur - , Fabrik -
und Handarbeiter beider Geschlechter .

Krimmitschau . Rechenschaftsbericht über vom 1. April —30 . Inm
! 1875 eingegangene Gelder .

Crimmitschau Mark 3�90 , Meerane 4. 30 , Gotha 4. 20 , Fran -

kenberg 8. 64 , Großenhain 42 . 60 , Augsburg 5. 45 , Gößnitz 14 . 04 ,

Niederrabenstein 1. 80 , Dresden 8. 00 , Riddagshausen 16 . 80 ,
Apolda 6. 43 , Gera 9. 00 , Leiferde 17 . 30 , Friedrichshaide 6. 02 ,
Schöppenstedt 6. 20 , Nowawes 3. 60 . Unterstützung erhielt : Braun¬

schweig 60 . 00 .
Für die VorortSverwaltung :

Anton Pötzsch , Kassirer , Crimmitschau , Turnhallenstr . 303C ! .

Für den Aufsichtsrath :
A. Thierselder , Vorsitzender , Turnhallenstr . 312C .

Genossen ! Verschiedene Umstände haben es nothwendig ge -
macht , eine Generalversammlung der Gewerkszenossenschaft der

Manufaktur - , Fabrik - und Handarbeiter aufdeu 19 . und 20 . September
d. I . nach Apolda einzuberufen . Da nun die Krankenkasse ein

Zweig oder besser , eine Abtheilung ( Section ) der Gewerksgenossen -
schaft ist, und es recht eigentlich Pflicht eines jeden Mannes
und jedes Weibes ist , ' beiden Abtheilungen wegen der Unterstützung
in Fällen von Maßregelung und Bedrückung von Seiten der Ar -

Zeitgeber oder Behörden ( S . Gewerkschaftsstatuten ) u. s. w. , als

auch in Krankheitsfällen anzugehören , so erlassen auch wir die Auf¬
forderung zur schleunigsten Wahl von Delegirten . Wir hoffen ,
daß jeder Ort es als Ehrensache betrachtet , einen Vertreter zur
Generalversammlung zu senden , wo die Zahl zu gering ist, mögen
mehrere Orte zusammemreten . Man veranfialie freiwillige Samm¬

lungen, um die OriSkasse zu schonen . Anträge und etwaige Man -
date möge man baldigst an A. Thierfelder , Turnhallenstr . 312 0
in Crimmitschau , einsenden .

Genossen ! Der obige Berich über die eingegangenen Gelder
ist ein Beweis , wie saumselig viele Orte sind , nicht einmal die

Hälfte hat rechtzeitig ihren Beitrag eingesandt . Magdeburg läßt
gar nichls vou sich hören , ebenso Berlin , Vechelde , auch Breslau
und Deubeu rühren sich nicht , München , MünchenbernSvorf , Ru °

dvlstadt , Melsungen u. s. w. stehen so zu sagen nur auf dem

Papier . Die mehr als einmal erlassene Aufforderung behusS Ein -
'
sendung der bis 31 . December 1874 ausgestellten AbmeldungS -

! scheine (siehe letzte Kreuzbandfcndung „ Volksstaat " Nr . 51 , auf
! welche Bekanntmachung wir noch einmal ganz ausdrücklich aufmerk -
! sam machen ) sowie die Aasforderung zur Einsendung eines Be -
! lichtes über locale Verhältnisse u. s. w. ist bis dato nur befolgt

worden von Großenhain , Augsburg und Braunschweig auf ganz
! besonderes Verlangen , hingegen sandte Gera , wie immer , seine Ab -

lechnungen und Scheine pünktlich .
Mit Gruß

A. Thierfelder , Vorsitzender des AufstchtsrathS .
Turnhallenstr . 3120 .

Correspondenzen .
Köhlis bei Leipzig . Nach längerem Schweigen wollen wir

wieder Einiges aus „ unserem " Gohlis berichten . Zunächst sollen
die nachfolgenden Zeilen den Zweck haben , unserem „ geehrten "
Gemeinderath in etwas unter die Arme zu greifen , ihm aus einer

Verlegenheit zu helfen ; wenn dies ein wenig unsanft geschieht , so
ist der „Geehrte " selbst schuld , warum macht- er ' s nicht besser.
Ein Paragraph der gemeinderäthlichen Geschäftsordnung verlangt

! nämlich , daß ein Gemeinderaths - Mitglied über die stattgehabten
»RathSsitzungen " in einem Leipziger Lokalblatte Bericht zu er -

«statten hat ; beauftragt damit ist Herr PauluS . Das Gemeinde -

raths - Mitglied Herr Haugk kann nun gar nicht einshen , warum
in diesem Jahre , wo er in den Gemeinderath eingetreten ist , fast
«och gar nichts veröffentlicht wurde und interpellirt darob zu
wiederholten Malen den Gemeinderath , worauf er von Herrn
Paulus belehrt wird , daß die Redaktion deS „Leipziger Dorf -
Anzeigers " mit der Veröffentlichung kerne Eile habe , daß aber außer -
dem er , Herr Paulus , wegen Mangel an Zeit die Berichte
wicht rascher liefern könne . Wer ist PauluS ? werden Manche

fragen. Denen zur Antwort , daß genannter Herr seit Neujahr
hier Gemeindevorstand ist, mit jährlich 2400 Mark bezahlt wird

und zwar aus dem Gemerndesäckel bezahlt wird — und daß
derselbe die Aufgabe hat , „ Ordnung " und „ Frieden " zu schaffen
in der Gemeinde , waS er wahrscheinlich dadurch zu erreichen gc-
denkt, daß er Verordnungen , Strafandrohungen zc. erlaßt , wovon

Man in Gohlis früher allerd . ngS weniger merkte , — außerdem
hat sich Herr Paulus noch einen Polizeidieuer zugelegt . — Jetzt
Wollen wir nun zu unserer Aufgabe , den Gohlisern über die Ge -

WeinderathSsttzungen zu berichten , schreiten ; können aber in Rück -

ficht auf den kostbaren Raum deS „Volksstaat " einerscuS und die

lange Einleitung andererseits für heute nur in aller Kürze über

das neu geschaffene Ortsstatut referiren , jedoch geben wir das

Persprechen , bald wieder zu kommen . Bekanntlich arbeitete der

Temeinderath feit Ansang vorigen JahrcS an einem neuen Orts -

statut ; und zwar hat man bis Ende Mai dieses Jahres , also

Mindestens ein Jahr , dazu gebraucht , um die paar Paragraphen
fertig zu stellen ! Man hätte nun meinen sollen , daß ein wahres

Musterstatut aus dem Schooße des GemeinderatheS hervorgehen
würde , um so mehr , alS Herr „Professor " Seydel — von feinen
Verehrern bekanntlich das „ Juwel von Gohlis " genannt — in

erster Linie als Vater des OrtSststuteS anzusehen , und derselbe auf
feine Vaterschaft gar stolz war . Aber weit gefehlt ! Der Wechsel -

balg von OrtSstatut war selbst der Königs . Amtshauptmannschast
in wenig „wohlgebildet " . In einer Zuschrift betr . des OrtSstatutS
wurde — abgesehen von verschiedenen redaktionellen MonitaS —

dem Gemeinderathe , was man so sagt , eine „ Nase " zu Tberl .

Verselbe hatte in seinem Eifer , wenigstens einige „rothe " Gohliser
Einwohner von der Berechtigung zur Gemeinderathswahl auSzu -

schließen, nachdem er von dem bekannten „Schlafburschen - Ausschluß "
vernünftigerweise abgekommen war , es recht pfiffig anfangen wollen ,

Und in Betreff der Wahlberechtigung die Bestimmung in das

Statut aufgenommen , daß man mindestens ein Jahr im Orte

wohnen müsse, um mit wählen zu können . Die Kgl . Amtshaupt -
wanuschaft bemerkt dazu : „ Die Paragraphen der revidirten Lanv -

iemeindeordnung vertrügen zwar eine erweiterte Auslegung , nicht

"her eine Beschränkung ; eine solche sei aber die angeführte Be -

fiimmung und müsse darum gestrichen werden " . — Das mußten
U die fteisinnigseinwollenden Herren sagen lassen , und können
Wc Gohliser froh sein , daß die Kgl . Amtshauptmanuschast den

�eaktiousgelUsten des GemeinderatheS wenigstens in diesem Punkte

einen Damm setzte. Im Uebrigen enthält das neue OrtSstatut
noch eine famose Bestimmung , wonach der Gemeinderath auS fol -
genven Personen besteht : 1 Vorstand , 2 Gemeindeältesten und 16

AuSschußpersonen ; die letzteren „getheilt " in zwei Klassen , in Ber -
treter der Ansässigen und Unansässtgen . Da die Herren einmal
beim „Theilen " waren , so „theilten " sie die Klasse der Ansässigen
wiederum in zwei Klassen , und zwar in eine erste und zweite
Klasse . Die erste ( große Grundbesitzer ) erhält von den 16 AaS -

schußpersonen 8, sag - acht , die zweite Klasse (kleine Grundbesitzer )
4, also die Ansässigen 12 ; die übrigbleibenden 4 AuSschußpersonen
sind vie Vertreter der Unansässigen . So wurde vom Gemeinde -

rathe fast einstimmig beschlossen , und als Gegenleistung den Ge -

meindemitgliedern die gemeinschaftliche Wahl zugestanden , so daß
von nun an die Klassen nicht mehr jede für sich, sondern zusam -
men wählen . Wie man dabei fahren wird , das mag die Zeit
lehren . ( Nebenbei nur wollen wir bemerken , daß Herr Kirsten
gerade bei Berathunz der wichtigsten Paragraphen des OrtSstatut »
„dringender Meßgeschäfte wegen " beurlaubt war . ) Ein Commea -
tar zu den acht AuSschußpersonen der 1. Klasse der Ansässtgen ist
wohl überflüssig , aber hoffentlich nimmt der Arbeiterverein ' wegen
deS OrtSstatutS Veranlassung zu einer öffentlichen Versammlung ,
da der sog. „ Vorwärts " ' von der bevorstehenden S- danfeicr zu
sehr in Anspruch genommen ist. — Wann findet die Neuwahl des

GemeinderatheS statt ? Die „ Herren " rühren sich nicht .
Lindenau bei Leipzig , 26 . Juli . Am 23 . d. fand hier im

Saal der „ Guten Quelle " eine äußerst zahlreich besuchte VolkSver -

sammlung statt . Herr I . Mottelsr aus Leipzig hatte da « Referat
übernommen und lautete die Tagesordnung : „ Das Verhalten uu -
serer Localprcsse zu den Lohnhcrabsetzuugeu und die Bestrebnngen
der Sozialdemokratie " . Die Veranlassung zu dieser Tagesordnung
gab ein Artikel in Nr . 23 de « „Plagwitz - Lindenauer Wochenblattes " ,
überschrieben „ Die Lohnherabsetzungen " . Ein Herr K. versuchte
in bewußtem Artikel nachzuweisen , daß die beiden Hauptursachen
der gegenwärtigen G- schäftSkrise , der Gründungsschwindel und
die Strikewuth der Arbeiter seien . Mit dem Gründerschwindel
sei ei vorbei , das Publikum sei gewitzigt , aber die Strikewuth der
Arbeiter habe sich noch nicht gelegt : So sei eS z. B. den Arbeiter -

führern gelungen , in Brünn einen großen Weberstrike in Scene zu
setzen . Natürlich benutzte dieser kleine Scribifax daS bekannte

Camphausen ' sche Rezept , um sich bei seinen Brodgebern in Gunst
zu setzen. Motteler kritistrte in 2stündiger , öfter « von Minuten -

langem Beifall unterbrochenen Rede obiges Machwerk ; derselbe
wies aus nationalliberal ' n Zeitungen und namentlich auS ver <

fchieden - n Artikeln deS schwarz - weißen „LeipzigerTageblatteS " treffend
nach , daß durch die . sogenannten glorreichen Errungenschaften der

Jahre 1870/71 die unheilvollen Triebe und Leidenschaften in un -

serem W' . rthschaftSleben entfesselt worden seien . Die national -
liberale Presse habe in einträglichen Annoncen und SubscriptionS -
aufförderungen zur Betheiligung an Acticnuntcrnehmen und schwin -
delsaften Gründungen die jetzige so heuchlerisch beklagte Krise mit

verschuldet , und es seien nicht die Arbeiter , sondern die Groß -
fabrikanten mit ihrer unsinnigen ProductionSweise und die Waarcn -

spekulanten mit ihrer gegenseitigen HalSabschneiderpraxiS die eizent -
lichen Schöpfer der Krists . Zum weiteren Beweis hierfür Verla «
der Redner aus dem „Leipziger Tageblatt " Nr . 6 vom 6. Jan .
d. I . da « Referat eines Herrn Dampel und Anderer , gehalten auf
dem deutschen Fabrikautentag . Dieser müsse doch wohl mehr
Einblick in die ProductionSverhältnisse , als der „gelehrte „ Mitarbeiter
deS Plagwitz - Lindenauer WochenblättcheuS haben , und daß er sich
gehütet , die Arbeiter für die Geschäftskrise verantwortlich zu machen ,
vielmehr offen erklärt habe , daß das Mißverhältniß der Production
zur Confumtio » und die unsinnige Ueberproductiou die

KrisiS herbeigeführt , verkündige ja die liberale Presse selber . Die

Handelskrisen in England , so heiße e« wörtlich in dem Tageblatt -
bericht , ließen sich in ihren Ursachen in der Regel auf die Ueber -

production zurückführen : c. rc . Der Herr Artikelschreiber möge
sich nur die Nummer de « betreffenden Blatte « genau auf - und sich
selbst vor Allem hinter die Ohren schreiben , waS er daraus lernen

könne ; er werde finden , da « seine Schreiberei auf eitel Unkenutniß
beruhe , und daß er in der That noch Mancherlei lernen müsse,
bevor er sich über soziale Zustände breit mache. — Wa « da «

Strikeinszen ' setzen seitens der Arbeiterführer betreffe , so möge
sich nur genannter Herr erst genauer über die Ursachen deS Brünner
Strikes informiren , ehe er in so absurder Weise denunzire und

urtheile , jedenfalls würden die Gesinnungsgenossen von Lindenau -

Plagwitz dafür sorgen , daß in einer später » Versammlung den

Gegnern , und namentlich dem Herrn Ärtikelschreiber Gelegenheit
gegeben werde , sich mündlich gegenüber den Ausführungen des

Referenten zu rechtfertigen , oder denselben zu widerlegen . In
Nr . 245 der „Leipziger Nachrichten " hat Herr K. bereits einen

entstellten Bericht über die Versammlung gebracht und beschwert
sich bnter , daß dem Gegner durch daS zu lange Sprechen die Ge -

legenheit zur mündlichen Entgegnung abgeschnitten worden sei.
Nun Herr K. , die nächste Versammlung sollen auch Sie 2 Stunden

Zeit zur Begründung Ihrer Behauptungen haben und wir find
sehr gespannt , wie Sie sich der Ihnen vom Referenten betreffs der
Brünner Arbeitseinstellung nachgewiesenen Unwahr -
heit erwehren werden . Ss gibt zwar Leute von ungeheuer schwerem
Verständniß , und da wir Sie unter diese zählen , so wollen wir

Ihnen die Verwirrung Ihres Rachrichtenberichtes nicht allzu -
sehr anrechnen und hoffen , daß Sie die Muße bis zur nächsten
Versammlung benutzen werden , Ihr Material zu säubern und

unserm Referenten dann recht wirkungsvoll zu begegnen . Oder

verlassen Sie sich lieber auf das Jägerglück wie Ihr College von
der „ Jagdzeitung " ? — Da der Referent , wie Sie selbst in de »

„Nachrichten " sagen , Satz für Satz Ihres Artikels kritisiren mußte ,
so fällt Ihnen selbst der Umstand zur Last, daß Sie bis 11 Uhr
nicht mehr zum Worte kamen . Wir werden uns beeilen , Ihnen
recht bald Gehör zu verschaffen . — Die LohnherabsetzungSpraxiS
empfahl Referent doch auf die bekannten Kreise auszudehnen , die

so reich mit Gehaltsaufbesserungen bedacht worden seien und gab
hierauf gegenüber den verschiedenen gelehrten Anläufen deS Artikel -

schreiberS in einer Darlegung der heutigen WirthschaftSgrundsätze
und - Sünden , die in höchsten Kreisen selbst Geltung erlangt haben ,
dem Herrn K. Veranlassung zu der namenlosen Verwirrung , die

dieser in dem Nachrichtenberichte verewigt hat . Nach diesem er -

schöpfenden , von der Zuhörerschaft mit größter Aufmerksamkeit ent -

gegengenommenea Bericht , ftagte der Vorfitzende , ob Jemand das
Wort zur Fragestellung oder Entgegnung haben wolle . Die Zeit
fei zwar nach Vorschrift der Polizei knapp gemessen , eS werde

indeß Sorge getragen werden , daß in Kürze eine Fortsetzung der

heutigen Versammlung stattfinde , volle Redefreiheit solle Jeder -

mann verbürgt werden . Den Gegnern schien dieser Umstand sehr
gelegen und deshalb meldete sich Niemand . Es erhielt sodann vor

Schluß der Referent noch einmal da « Wort zu einer Erklärung ,
die er betreffs eines in Nr . 29 de « „Wochenblattes für Lindenau
und Plagwitz " mitgetheilte » Schimpf - und Drohbrieses abzugeben
hatte . Dieser Brief sollte von einem augeblich zum Sozialis -

niuS Bekehrten verfaßt sein , und eS hatte die Redakiion da « Mach -
werk mit dem Vermwk eingeführt , daß es für sich selbst reve und

schließlich in Klammern die Notiz angefügt , daß wenn dieser Brief
einige Tage vor der GemeiaderathSwahl bekannt worden wäre ,
mindestens 3 Sozialdemokraten mehr gewählt worden wären . Referent
sagte , er habe im Namen seiner Partei und deren Freunde zu
erklären , daß nach ihrem Dafürhalten diesen Brief ein Lump ge -
schrieben haben müsse unv mit Rücksicht auf das revacnonelle

Anhängsel , welches unsere Partei in dlrecte Beziehung zu dem

Schriftstück zu stellen versuche , müsse er wiederholen , drß diesen
Brief ans alle Fälle nur ein Lump geschrieben haben könne . Er
bedaure dieses derbe Wort gebrauchen za müssen , allein es gebe
zur Zeit in der deutschen Sprache noch keine passendere Bezeich -
nungen für gewisse Handlungen der Feigheit und Denunziation .
— ( Herr K. behauptet in den Nachrichten , gehört zu haben ,
Motteler habe gesagt , daß dieser Baef von einem „ Lump " , aber
von keinem Sozialdemokraten geschrieben worden sei !
Ei , ei Herr K. , was Sie doch schlau sind ! ) — Nachdem noch der

Vorsitzende Theile bekannt gegeben hatte , daß die OctSpolizei die
Erlaubniß zur Abhaltung der Versammlung nur unter der Be -

dingung ertheilt habe , daß dieselbe nicht über 11 llhr daure , forderte
derselbe in Anbetracht de « Gehörten die Anwesenden zu zahlreichem
Abonnement des „Bolksstaat " und „ Neuen Sozialdemokrat " sowie
znm Beitritt in die Partei auf . — Dem Herrn Artckelfabnkant K.
wird es aber schwer fallen , in Anbetracht der von mindesten «
5 —600 Personen besuchten Versammlung und deren Verlaus de «

„ Rückgang der Sozialdemokratie " zu coustatiren . Indeß , bei den
Nationalliberalen und ihrer Press : ist ja Alles möglich und der

Referent hat mit Recht erklärt : Die nntionalliberale Presse
lügt niemals , sie irrt sich bloS zeitweilig ! — Wa « meinen
Sie dazu Herr K. ? *)

Krimmitschau , 24 . Juli . Von allen Seiten und au « allen

Gegenden kommen die Klagen über schlechten Geschäftsgang , und

trotz dem Radikalmittel , welches Herr Camphausen gegen Geschäfts -
krifen vom Stapel gelassen , wollen doch vie Nachrichten über den

allgemeinen Geschäftsgang im sogeuannleu deutschen , aber in Wirk -

lichkeit hohenzollernschea Reich nicht günstiger werden . Doch nicht
überall im Lande der „genialen Staatsmanner " giebt ' s Geschäfts -
flauheit ; am hiesigen Ort , welcher doch in gewerblicher und in -

vustcieller Beziehung nicht ohne Bedeutung ist, hat man schon seit
einigen Jahren von Geschäftstrisen nur - sehr wenig oder auch gar
nichts gespürt , wenigstens nach den äußeren Zeichen zu urtheilen ,
w' . c z. B. Länge der Arbeitszeit , oder ungenügende Versorgung
mit Material u. s. w. Die Arbeitszeit ist in den Fabriken des
Sommers von Morgen « früh 5 slhr bis Abends 7, auch 8 Uhr .
Bergangenen Winter gab eS hier sehr viel Fabriten , wo es Tag
und Nacht ging , doch hat sich letzteres in diesem Sommer ziemlich ,
wenn auch nicht ganz , verloren . Die glücklichsten unter allen Ar »

beiter «, die im Stande sino , diese — gute Zeit voll und ganz zu
„genießen " , sind die Droussirerinnen oder Kremplecinnea , wie be -

kanut in dem Spinnereifach die „ Vorarbeiter " . Bei diesen ist
die Arbeitszeit häufig von früh 5 Uhr bis Abends 8 Uyr, und

zwar ohne jede Unterbrechung , von Frühstück , Mittag und VeSper
ist keine Rede , und nicht selten ist eS, daß gerade die Droussirerinnen
uad vorzüglich deS Sonnabends bis 10 , 11 uud 12 Uhr , ja bis

Sonntag früh arbeiten müssen , und wer da weiß , wie schädlich
und gefährlich die Arbeit der Droussirerinnen ist , der wird sagen ,
das ist nicht gearbeitet , das ist geschunden . Wir wollen nur bei -

fügen , daß in keiner Branche der Fabrikarbeiter so viel Verstüm -
melungen vorkommen als gerade hier , und diese Arbeit wird von

Frauen und Mädchen verrichtet . Daß die anderen Arbeiter eben -

falls tüchtig dran müssen , ist selbstverständlich . So gut auch hier
bei ur . S da « Geschäft geht , hat es trotz Tag - uad Nachtarbeit hier
noch nie an Arbeitskräften gefehlt , höchstens die Kmder sind etwas

gesucht und zwar als Andreher . Doch darf man nicht etwa denken ,
daß keine Kinder unter dem gesetzlichen Alter beschäftigt
würden , im Gegentheil noch genug ! Nur ein Borurtheil der Er -

«achsenen ist ' s, welches veranlaßt, ' daß eS an Andrehern mangelt .
Ein Andreher verdient jetzt , wenn er den ganzen Tag arbeitet ,
pro Woche 2 Thlr . 5 Gr . bis 2 Thlr . 15 Gr . , eine Troussirerin
2 Thlr 20 Gr . bis 3 Thlr . bei gewöhnlicher Arbeitszeit . Man

schämt sich eben , Arbeit zu machen , die Kinder verrichten können ,
und dabei drückt man den Lohn andrer ge jährlicherer uud au -

streogenderer Arbeit herunter , wie man leicht beweisen könnte (?).
WaS an Arbeitern mehr gebraucht wird als sonst , wrrv durch vre

Einwanderung aus den benachbarten Ländern und Gegenden , alS :

Voigtland , R- nß , Herzogthum Altenburg u. s. w. reichlich ersetzt ,
welche vorzüglich durch den , dem Gerede nach, aber nicht «n Wirk -

lichkeit hohen Lohn heranzezozen werden . Daß der Wohlstand
deS Arbeiters kein großer ist, zeigt , daß die zuweilen geschehende
Aufforderung deS hiesigen Amtsblatts znm Sparen selbst den

ruhigsten , indifferentesten Arbeitern über den Spaß geht . — Die

Abhängigkeit der Arbeiter vom Arbeitgeber hat nicht ab- , aber zu -
genommen . Als Beweis dies Eine : Da « Kesselausputzen , eine

sehr schävliche Arbeit , wurde sonst vou Leuten gemacht , welch : sich
eben dazu fanden , und einen Lohn von etwa 25 Gr . bis 1 Thlr .
für einmaliges Ausputzen erhielten . Weil die Arbeit gar zu
miserabel ist uud der Ausputzende vor Augen sieht , wie er seine
Gesundheit zu Markte tragen muß , so verminderte sich daS Au -

gebot zu dieser Arbeit ; der Arbeitgeber wollte nicht mehr Lohn
geben , und so nahm er die Gewalt zur Hand : er zwingt nun

hänsiz seine Arbeiter abwechselnd , sich dieser Arbeit zu unterziehen
— wer nicht will oder nicht kann , wird einfach der Arbeil ver -

lustig . DaS ist der Lohn des Arbeiters bei dieser — gu . en Zeit ( ?)
noch größerer Unterdrückung ! und warum ? weil Einer den Ä. >dera

in der Leistung , als da sind : langes Arbeiten , billige Arbeit k. ,
überbietet . Dieses wäre in Kurzem ein Bericht über die hiesigen
Arbeiterverhältnisse . Roch manches wäre zu berichten , aber für
heute genug ; da « Einzige , waS man daraus ersteht , ist , daß die

sozialistischen Behauptungen in Bezug auf die kapitalistlsche Pro -
duktion sich als wahr erweisen . — Nun noch etwas über daS Partei -
leben . Von einem „ Rückgang der Soziatvemokratie " kann man

von hieraus nun freilich rncht berichten , wenn es der Fall wäre ,
würde man eS schon durch daS hiesige reichsireue Tage - uud Amts -

blatt erfahren haben ; denn dieses merkt auf oaS eifrigste auf jeder .
Bericht in allen Schmierblältern über den „ Rückgang " der Sozial -
demokratie . Doch der Lohn für das Lügen und Schimpfen unseres

Tageblatts bleibt einmal nicht auS ; der „ Crimmtjchauer Bürger -
uud Bauernfteund erweist sich immer freundlich , ihm den rechten

Weg zu zeigen . Daß da « nicht stets mit großen Complimeatsr
verbunden ist , kann man sich denken . Von dem „Tageblatt " würz -

schon vor längerer Zeit dem „ Bauernfreand " erklärt , daß es siä
in eine Polemik mit diesen nicht mehr einlassen wolle . Bös .
Zungen wolle » behaupten , wenn der Tageblatt - Redakteur das Zeu
dazu hätte , würde er eS schon thua aber leider — ! Direkt an

den Parteiaroeitcn nehmen vou den hiesigen Arbeitern nur wenig :

• ) Wurde wegen Stoffandrang « einige Nummern zurückgestellt .



Avtheil , dieselbin liegen vorziiglich de » jüngeren Leuten ob, mit einen Ausdruck des Redners zu bezeiebnen , durch den das Gesetz
Ausnahme einiger weniger älterer ; doch deswegen leidet unsere verletzt sein sollte , weshalb er als Vorsitzender die Auflösung für
Sache durchaus uicht . Der hiesige „ BolkSverein " zählt etwa ungerechtfertigt halte und dagegeu Beschwerde im Namen der Ver -
500 Mitglieder — eher mehr als weniger . Daß dieser , wenn eS

gilt , stets am Platze ist , weiß Jedermann . Die gewerkschastlicheu
Verbindungen sind durch Mitglieder der Manufaktur . - , Fabrik - und

Handarbeiter �Gewerkschaft , sowie der Gewerkschaft der Sattler und

BerusSgenossen und seit kürzerer Zeit auch durch eine Mitgliedschaft der
Maurer verireteu . Zwar sind die Mitglieder der Gewerkschaften nicht
gerade zahlreich, aber doch tüchtige , feste und überzeugungstreue Leute .
Die zahlreichste Betheiliguuz von den Fremden ist bei den Oestreichern ,
vorzüglich Böhmen , zu konstatiren . Sonst heißt es immer , Oestreich werde
von Pfaffen regiert , jetzt ist man freilich anderer Ansicht gewordeu .
Bon Volksversammlungen hat seit längerer Zeit nur eine statt -
gesunden , dtc , wie es bei uns stets der Fall ist , gnt besucht war .
Die Gegner sind hier wie überall feig bis aus da « Aeußerste ; in
der Oeffenllichkeit zeigt sich kein Bertheidiger deS große » deutsch -
preußischen Kaiserreichs . Noch wollen wir hierdurch berichten , daß
hier in Bezug aus die ArbeitS - Enquetc von Seiten der amtshaupt -
mannjchastUcheu Delegation 3 Sozialdemokraten hinzugezoge » worden

sind . ES waren da immer je 2 Manu vorgeladen , welchen dann

bestimmte Fragen zur Beantwortung vorgelegt wurden , und zwar
1 Sozialdemokrat und 1 Anderer , ob außer den 6 Mann noch
andere abgehört sind , wisse » wir uicht bestimmt . Wer dem Herrn
RegierungSaffessor Dr . Fischer die Sozialdemokraten vorgeschlagen
hat , können wer nicht sagen .

Hffenvach a. M. , 19 . Juli . Wir marschiren an der

Spitze der Civilisation ! An diese über alle « lächerliche Be -

hauptung der Bismarck ' schen Culturkämpfer mußte ich während
einer mw vom Erfurter KreiSgericht zudiktirten ciumonatlicheu
Gefängnißhast im Gesänguiß zu Darmstadt öfter denken . Die

Behandlung , welche ich persönlich erfuhr war im Großen » nd

Ganzen , soweit dies in einem Gefängnisse überhaupt möglich , eine

humane und anständige . Jedoch sah ich auch sehr bald , daß diese
Behandlung mehr von den Humauen Ansichten der Berwaltuugs -
beamteu abhing , als von dem in der Anstalt herrschenden System ,
und halte ich es in Folge dessen für meine Pflicht , einige
Arnkel der Hausordnung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen .

Da die DlSciplinarstrajbestimmungen genannter Anstalt noch
vom 13 . August 1343 datiren , so wäre c« gewiß ganz an der

Zeit , wenn dieselben einer gründlichen Revision untcrworse » würden .
Bor allem wäre eS sehr wünschenSwerth , wenn bei den politischen
Gefangenen eine andere Regel als bei Verbrechern eintreten würde .

Ich war , als politischer Gefangener , gezwungen , mit Verbrechern
aller Kategorien gemeinschaftlich Taback zu verarbeiten resp . die

Stengel aus den Tabactsblätteru auszurippcn , welches für mich
eine sehr unangenehme , Körper und Geist schwächende Beschäftigung
war , so daß ich gezwungen war , die letzten 8 Tage meiner Haft
im Krankcasaal zu verbringen .

Auch war ich nicht im Stande , die Erbsen , Bohnen und Linsen
zu genießen , weil dieselben nach meinem Dafürhalten mit einer

zu starken Dosis Soda weich gekocht waren , weshalb ich gezwungen
war , eine besondere Kost , genannt Beieffen , für mein Geld zu be

ziehen . — ' Nachdem ich diese allgemeinen Bemerkuuge » vorauSl
geschickt habe , werde ich zu einzelnen Artikeln der Hausordnung
übergehn , aber nur solche erwähnen , welche von allgemeinem Jute *
esse sind . So u. A. :

Artikel IS . Wörtliche Beleidigungen der Zimmer - Aufseher
ziehen eine 4- bis 8' tägige Einsperrung im strengen Arrest - Zimmer ,
und thatliche Beleidigungen derselben eine 3- tägige bi « 4- wöchige
Aufesselung an die Wand des strengen Arrestzimmer » nach sich ,
die noch durch Entziehung der warmeu Kost verschärft werden
können . — Wenn man nun annimmt , daß dieser Zimmerausseher
ein Gefangener ist, der in der Regel wegen schwerer Vergehen oft
mit vielen Jahren bestraft ist, so kann man sich denken , waS für
ein Regiment solch ein Aufseher , gestützt durch Art . IS , führen
kann und welchen Eindruck derselbe auf einen anständigen Ge�

fangenen hervorbringen muß .
Artikel 16 . Bei wörtlichen oder thätlichen Injurien gegen den

Beschließer , den Werkmeister , den Verwalter , den Intendanten , den

HauSarzt und den Geistlichen ist, wenn durch solche Injurien die

Ruhe und Ordnung im Hause gestört wird , eine 3 — 8- tägige
Einsperrung im strengen Arrest - Zimmer oder da « Anlegen einer
Kette auf gleich lange Zeit zu verfügen . — Die Anwendung diese »
Artikels hangt ganz davon ab , wie genannte Beamte sich dem

Gefangenen gegenüber betragen .
Artikel 17 . Schon der bloße Ungehorsam gegen die Befehle

der Angestellten wird bestrast und zwar : n. bei Befehlen des

ZimmerausseherS , mit 1 — 2- lägigcr Einsperrung im strengen Arrest -
zimmer ; b. bei Befehlen de « Werkmeisters oder de « Beschließers
mit 2 —4 tägiger Einsperrung im strengen Arrestzimmer ; o. bei

Befehlen drS Verwalters mit 4 — 3- tägiger Einsperrung im strengen
Arrestzimmer ; ä. bei Befehlen deS Intendanten mit 8 — 14- tägiger
Einsperrung iui strengen Arrestzimmer .

Allen in diesen Artikeln genannten Strafe » kann auch eine

gleichlange Entziehung der warmen Kost substituirt werden . —

Durch diesen Aitikel kommt der Gefangene oft in eine sehr uuau -

genehme Lage ; abgesehen davon , daß unter den uicht beeidigten
Beschließern sehr wenige zu finden sein dürften , welche im Stande

sind , zwischen der Gerechtigkeit und ihren Interessen klar unter -

scheiden zu können , finden wir im obigen Artikel , daß Ver -

drecher , ja in der Regel nur solche Verbrecher , welche schon zu
wiederholten Malen und oft Jahre lang wegen gemeiner Vergehen
sich im Gesängniß befinden , als Angestellte betrachtet werden . Jeder
andere Gefangene ist ihm daher auch Gehorsam » nd zwar strengen
Gehorsam schuldig . Wozu diese Hausordnung mit solchen Be -

stimmun�en führt , überlasse ich den Parteigenossen zu beurtheilen .
Mit Gruß C. Ulrich , Eisendrcher .
Amberg , 2. August . Gestern sollte dahier der Reichstag »-

abgeordnete Hasenclevcr einen Vortrag halten . Da derselbe zu
kommen verhindert war , so übernahm Baumann auS Nürnberg
und Löwen stein von Fürth daS Referat über die aufgestellte TageS -
ordnung : das Programm der sozialistischen Arbeiterpartei und da »

Ergebmß der bayerischen LaudtagSwahlen . — Der große Saal war

überfüllt und die Anwesenden folgten mit großer Aufmerksamkeit
und Anerkennung den Ausführungen Baumann ' « . Als derselbe
von der Rechtsprechung durch daS Volk sprach und eine » Vergleich
de » früher im alten Rom beobachteten Verfahren « mit dem im

deutschen Reiche üblichen ziehen wollte , erhob sich der Polizeiabge -
ordnete und verlangte von dem Borsitzenden ( Löweostein ) , daß
dem Redner da « Wort entzogen und die Versammlung geschlossen
werden sollte . Der Vorsitzende stellte zunächst an de » Polizei -
abgeordneten da « Verlangen , er wöge die Bestimmung de « Gesetze «
und den PassuS der Rede bezeichnen , durch welche da « Gesetz ver -

letzt sein soll . Daraus erklärte der Polizist die Versammlung
ohne W- iiereS für ausgelost . Der Borsitzeode , der hierauf die

Versammlung schloß , constatirte , daß der Abgeordnete der Polizei
weder im Staude war , eine Bestimmung de « Gesetze », noch irgend

sawmlung erheben müsse. Wie dem Vorsitzenden später von Augen -

zeugen mitgetheilt wurde , war der eigentliche Veraolasser der Ver -

sammlungsauslösung nicht der offizielle Vertreter der Polizei , sondern
der am Tische der Polizei sitzende , aber nicht in osfiziellcr Eigem
schaft anwesende RechtSkonzipient von Welze ! (bei Advokat Gaßner

C. Protokolle ( v. 1874 ) : Greffrath 1. 20 , HeidingSfeld 3 . 05

Süchteln 1. 40 , Hersseld 0. 60 , Bayreuth 2. 70 , Gesau 0. 60 , Mann¬
heim 2. 40 , Bremerhasen ( Schutt ) 3. 60 , Altona 2. 10 , Schedewitz
1 . 20 Zusammen Mark 18 . 85 .

Ausgabe (seit dem 16 . Mai bis zum Schluß ) . A. Partei¬
kasse : Zeilungsbestellzeld 0. 40 , Cassel Saldo Wahlschuld 18 . 20 ,
Hamburg , Martienssen AuSschußporto 2. 40 , Hamburg , Auer Mai

Gehalt , letzte Hälfte 60 . 00 , Stuttgart Maier f. Kaiser 23 . 50 ,
dahier ) der den Polizeiabgeordneteo durch wiederholtes Zureden Gotha , Congreßkosten ( Papier , Drucksachen , Lokalcomitö ,c . ) 197 . 30 ,
dazu auimirte . Für nächsten SamStag , den 7. dS. , wird von den Hamburg , Benneke Gehalt f. Juni 42 . 00 , Porto 5. 25 , Zürich ,
Veranstaltern der gestrigen aufgelösten Versammlung eine weitere !Franz f. Drucksachen 20 . 90 , Hamburg , Auer Delegation z. Com

Versammlung anberaumt , in welcher Herr Löwenstein über das greß und z. Conferenz 120 . 00 , Hamburg , Saldo de » Ausschuß
bayr . BereioSgesetz referiren wird . Ob sich dabei die Amberger
Polizei wieder in dem Glänze ihre « RechtSverachtunz zeigen wird ,
bleibt abzuwarten .

Ausruf an die Kürschncrgehülfen Deutschlands .
Collegeu ! Wenn man jetzt , wo sich die Folgen deS großen

KrachS " in allen GischäftSbranchen ohne Ausnahme recht stark
fühlbar machen , auch bei uns Kürschnern eine Rundschau hält , so
zeigt sich deutlich , daß die Arbeitgeber dem genialen Rathe deS

preußischen Ministers v. Camphausen Folge leisten und durch

Lohnreduktion und Brelängcrung der Arbeitszeit ihre Einnahmen

möglichst hinaufzuschrauben suchen. Auch bei unS sind solche Fälle
schon massenhaft nachzuweisen , und besonder « in den Zurichtereien ,
wo die Akkordarbeit herrscht . Daß dies nicht so fort gehen kann ,

liegt klar aus der Hand . ES kommt nur auf unS selbst an , ob
wir da « U- bel fortbestehen lassen wollen oder nicht . Die Arbeiter
der meisten Gewerke arbeiten dem schon durch jahrelange Vereint -

gung entgegen , und wenn nicht alle Unternehmungen gelingen , so

sind blo » die Fernstehenden daran schuld . Sind wir Arbeiter alle

portoS 22 . 35 , Gera , Agitation d. Kaiser 7. 50 , Gotha , z. Azitatio «
an Wiemer 21 . 00 , Coburg , Delegation d. Control - Commission z.
Congreß 30 . 00 . Zusammen Mark 571 . 30 .

B. UnterslützungSsond : Hamburg , Rich . Wolf Straffache «
30 . 00 , Stade Strafsachen 9. 40 , Zwickau f. Pietschmann 15 . 20 ,
Luckenwalde , Haase Strafgelder 36 . 20 , Chemnitz Frau Most 36 . 20 ,

Arnstadt , Prozeß v. R. Wolf 40 . 20 . Zusammen Mark 167 . 20 .

Gesammt - Einnahme Mark 797 . 39

Gesammt - AuSgabe - 733 . 50

Als Ueberschuß abgelresert Mark 59 . 39
Ueber den in Leipzig von Hadlich verwalteten Anhang zum

Unterstützungssond erfolgt separate Abrechnung
Hamburg . 31 . Juli 1875 .

Für den ehemaligen Ausschuß :
H. Benneke , Kassirer , beim kl. Schäferkamp 36 . Aug . Geib .

o- creslanen
der Redaktion : H. A. in Köln : Wir können Ihr Eingesandt weder

als bezahltes Inserat noch als Korrespondenz in den „Bolksftaat - auf -
� . . . . nehmen , da « hieße dem Streite neue Nahrung geben . Uebrigen « ist ja

vereinigt in Gewerkschaften , so erreichen wir All - S, vereinzelt nichts , Fachv - rein im „ Wecker " angegriffen , antworte « Sie also auch durch
Auch unsere Arbeitgeber haben sich im vorigeu Jahre vereinigt , den „Wecker " . — »A. K. hier : Ihre Beschwerden über den Bevoll »
und haben durch gewaltthätigc Ausschließung der Collegen uns mächtiglen L. gehören vor das Forum der Gewerkschaftsversammlung .

gezwungen , einen Verband für Kürschner von Leipzig und Um- — An den sozialistischen Gesangverein zn Hanau : Wenn Sie nicht »

gegend zu gründen . Auch haben unsere A- beitgeber ihr eigenes weiter als die Partituren der beiden Lieder ausbi . ten wollen , deren Text

Oraan Di - Küricknerreiluna " ,u ibrer Vcrsüaura Sie beigesuzt haben , o müssen wir bemerken , daß Nr . 2 bereit » überall

� w Deutschland von den sozialistischen Arbeitern gesungen wird , während
Daß unser Verband noch nicht im Stande ist , etwas Wesent - , � z welches „ dem Nazarener Ruhm " singt , aus zener Zeit unklaren

Itche « zu erzielen , hat sich gezeigt . Und daß durch denselben Nichte . PprgstnlhumS stammt , die wir , die deutschen Sozialisten , überwunden zu
Wesentliche « zu erzielen ist , so lauge alle übrige » College » in h�en stolz sei » können und zu deren Wiederauslebeu in Schrift , Rede
Deuschland demselben ferne stehen , ist wohl jedem Denkenden »der Gesang , keiner von uns anch nur den kleinen Kmger hergeben

darf . EndreS Augsburg : Wie Sie gesehen haben werden , ist die inklar . '
Es wird in der ersten Hälfte deS Monats September l . I . Ihrer freundlichen Zaschrist berührte Angclegeuheit bereit « von uu » in

unsere erste ordentliche Generalversammlung statifiaden , und soll der dürft chronischen Raummangel gebotenen Kürze erledigt worden . In -

ale - b- . itia mit derselben ein ollaemeiner deu . sft r Kiiriftner . aa dessen für Ihre insmerllarnkeit besteu Dank ! Die Rem. , enda sind wohl
gleichzeitig mit derselben ein allgemeiner deutscher Kürschnertag
abgehalten werden . Die vorläufige Tagesordnung wird sein : schon in Ihren Händen ? ! W. Wiener - Neustadt : Erhalten und zur

weüeren Veranlasiunz an Gd . abgejandl . — Groß in Hamburg - Der
Gründung einer Gewerkschaft für Kürschner , Zurichter in Begen Raummangel und weil ' wir ihn nicht trennen «ollten ,
und Mützenmacher und Berathung nncS neuen StaiuIS . Da - sgr nächste Nummer zurückgestellt . —

durch wird eS unS möglich , eine gle. chheitliche Organisation , in Quittung der Expedition : Autnrth Offenburg Schr . 1,00 . Art -
der ja die Stärke , die uns Kürschnern so sehr fehlt , begründet ist m nn Eichel �Schr . 4,68 . Tzchd Schwanden Ab 12,00 . A Wdlch Kittlitz

zu schaffen . Ab. 5,47 . Slvk Wien Ab. 1,30 . Wbr hier Ab. 1,65 . Whnlt Branden -

Und nun Collegen ist eS an Euch , öffentliche Kürschnerver - bürg Ann . 150 . Khlr Magdeburg Schr . 0�0. © « Eberschütz Schr .
t - . , 7 „ „„e , 3 50 . Sch Wien Ad. 9,00 Mllr Leipzig Ab. 42,00 . Steinmetzvereiusammlungen emzub - ruf - n . ob. ge Tagesordnung zu beralhen und�

* ,
� gchr 29,10 . M. h « Dresden Schr .

DeUgttte zu wählen . Die Hamburger Collegen haben b- r - ttS b- n�° Slbrhrn Eßlingen Av. 12,80 . I G. h M- iniugen Schr . 16,65 .
Anfang gemacht . Aber m folgenden Städten fordern wir die ��ne Sftr . 43,60 . G Brcknr Schedewitz Schr . d. A Gb Ham -- . . . . ® — *

- - - - -M
- - -- - ~ — ' Ann .

Srge
Znglng Arnstadt

Ihr Conto ist ausgeglichen . Br hier .
6,30 . Kitz Mühlhausen Schr .

Collegeu ganz besonders auf , Delegirte zu schicken: Beilin , Frank - bürg 17,20 . I Krfchnr ' P- st Schr . 7,30 . soz . Arb . - Part , hier
furt a. d. O . und Frankfurt a. M. , Königsberg , Liffa , Breslau , 1�40. Gßlr Würzen Schr . 1,70 . Hpfr hie - Ab. 1,10 . F «

Görlitz , Dresden , Chemnitz , München , Nürnberg , Köln , Barmen - Hoboken Ab. 200,00 . H Mevr Hamburg Ab. 100,00

Schr . 4,20 . E Slß Mühlheim :

us nach Leipzia zum Kürschnertaae ! sei Eure Losung . Schr . 5. 00 . Gldwiz Miltweida Sftr . 6,30 . «ltz Mühlhauseu Schr .
Elberfeld .

Also auf
Denkt nicht , l

Werft diesen schädlichen JndifferentiSmuS weg , und geht frisch an ' s , B��ZaM " ' »r1chtz - ' �i�Sch7�6 . 84' Nzk Uftinen Schr . 0. 34 .
Werk . Wenn zede der genannten Städte einen Delegirten schick, , � Connewitz Schr . 0,80 . Rhl Marburg Schr . 1,20 . Arb . - «erein
so ist da « Netz wenigstens über ganz Deutschland ausgespannt ; Ann . 0,30 . Gewerkschaft der Holzarb . Leipzig Au « . 5,60 .
wir sind dann wenigstens nicht die Letzten im Kampfe für die rnncmp Stockholm Ab. 2,00 . I Bll Philadelphia Ab. 40,00 . S Ltth

Befreiung de « arbeitenden Volke «. Helft eine festgegliederte Ov

ganffation schaffen , durch welche e» uns allen möglich wird , den

ungerechtfertigten Anforderungen der Arbeitgeber einen festen Damm

entgegenzusetzen .
In der Hoffnung , daß Ihr Euch recht zahlreich einfinden werdet ,

zeichnet mit collegialischem Gruß
Leipzig , 3. August 1875 .

Im Auftrage de « Verband « Vorstandes :
F. Freese , erster Vors .
Franz Trost , Schristf .

I7B . Alle » Nähere wird noch im „ Volksstaat " bekannt gemacht .
Alle Aufragen sowie Zuschriften stnd au Frau ; Trost , Kleinzschocher ,
Hauptstraße 16 , zu richten . Alle Aibeiterblätter werden hiermit

gebeten , obigen Aufruf umgehend abzudrucken . Auch werden alle

Gewerkschaftsmitglieder sowie Parteigenoffen gebeten , in genannten
Orten unsere Collegen auf diesen Aufruf aufmerksam zu machen
und denselben bei Versammlungen behülflich zu sein

Quittung und Schlußabrechnung
über die

Kasse der ehemaligen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .
Kinnahm « seit dem 16 . Mai ( bis 15 . Mai incl . reichte die

letzte Abrechnung , welche aus dem Congreß vertheilt wurde ) :
A. Parteikasse : Bortrag Mark 69 . 90 , Sangerbausen 1. 50 ,

RegenSburg 2. 40 , WandSbeck 12 . 00 , Melningeo 4. 90 , Barmen

4. 00 , Gotha 9. 00 , Duisburg 2. 00 , FriedrichSgrün , Hammerbrück ,
Auerbach , Leugenfeld , Falkcvsteiu , Treuen , Etsterberg , Buchwald ,

Limbach i. V. , zus. d. R. Müller 6. 00 , Pforzheim 10 . 10 , Mülsen
St . Nicla « 4 . 00 , Greffrath 6 . 90 , Darmstadt 4 . 40 , Aachen 3. 00 ,
Verden 3. 00 , Geestenvors 9. 00 , Buckau 9 00 , Coblcnz 12 . 60 ,

HeidingSfeld 2. 20 , WittgenSdors 3. 60 , Broitzen 3. 30 , Stade 9. 40 ,

Kaiserslautern 12 . 00 , Schw . - Hall 2. 30 , Dresden 13 . 20 , Heidel -
berg 3. 00 , Gießen 6. 00 , Geithain 4. 00 , Mannheim 2 . 10 , Mainz
7. 10 , Hamburg 11 . 10 , Kirckheim 3. 00 , Geeftendorf 4. 20 , Neun -

dorf 3 . 90 , Augsburg 21 . 37 , Lavzenau 4. 00 , Garteuseld 3. 20 ,

Großenhain , 6. 00 , Staßsurth 6. 00 , Breslau 6. 00 , Braunschweiz
7. 90 , Lechhausen 3. 40 , Meerane 12 . 10 , Saugerhauseu 1. 60 , Buckau

7. 50 , Elberfeld 2. 10 , Fürth 9. 00 , Pößneck 1. 20 , Gößnitz 1. 70 ,

Ereseld 2. 00 , Pfullingen 1. 00 , Gera 1. 50 , Tübingen 3. 10 , Mar -

bürg 2. 00 , Eßlingen 6. 00 , Bremen 2. 00 , Altchemuitz 4. 50 , Frei -

bürg i . B. 4. 80 , Nürnberg 48 . 00 , Heidelberg 2. 00 , Hamburg ( Geib )
26 . 00 , Hamburg ( Vater ) 120 . 00 , Altona ( Somann ) 36 . 00 , F- ied -

richShaide 3. 80 , Mühlhausen 3. 90 , Pforzheim 400 , Schedewitz 5. 30 .

Zusammen Mark 633 . 67 .

B. UnterstützungSfouv : Bortrag Mark 44 . 14 , Hamburg
von Steppern und Vorrichteru 30 . 00 , Meiningen 6. 00 , Stollberg
d. A. Freozel ( Arbeiter - Liederkranz ) 5. 55 , St . Tönis d. Fleiß 1. 90 ,

HerSfeld v. G. Wotff 2. 40 , Gießen d. Bauer 3. 60 , Mannheim
d. Müller 1. 85 , Hamburg d. Paulsen 1. 50 , Brauuschweig d. Oster -

manu 3. 75 . Bayreuth d. Weisel 3. 04 , Mannheim d. Pseiffer
6. 64 , Königsberg d. H. Arnol ' t 12 . 00 , Eßlingen d. Mangold
3. 00 , Freiburg i . B . d. Schwt iebeck 5 . 00 , Hamburg v. I . 9 . 00 ,

Berlin d. Rathenau 6. 00 . Zu mmen Marl 145 . 37 .

Mainz Ad. 4,87 . I Plm Siegburg Sftr . 2,60 . L Kttlr S- ingerhaasm

Schr . 5,35 . A Brnr Zwickau Schr . 34,90 . Gggenbrgr . Graz Ab. 2,04 .

Fond f. pol . Gemaßregelte .
Dr . L. hier 0,25 . M. S . hier 3,50 . A. S . Frankfurt ges. von

Darwstädter Parteigenoffen 1,50 . L. Krgnff hier 3,00 . _
ht « t *. . Gewerkschaft der Holzarbeiter .

£ > ( iuiuury Mittwoch , Abend « halb 9 Uhr , Schoppenstehl 22

bei Eckhardt oberer Saal :

Oeffentliche Versammlung .
T. - O. : Bortrag von M oje . _ I . Martienssen , Bev . I50Z

Mittwoch , den 11 . August , Abend « 8 Uhr im

�UUC u . V . RofentHal :

Oeffentliche Schneiderversammlung .
T. - O. : Zweck und Nutzen der Gewerkschaft . Bortrag » om Gewerk « -

geuoffen Höppner au « Berlin . _ _ Der Vorstand . [ 60]

Leipzig u . Umgegend sinS ' ÄiÄ
Arbeiterfest in Delitzsch besuchen wollen , versammeln sich auf
dem Berlin - Anhalter Bahnhos Mittag « 1 Uhr . — Abfahrt von hier
1 Uhr 35 Min . — Empfang der Gäste iu Delitzsch 2 Uhr 11 Min . —

Beginn des Feste » 3 Uhr . _ [ 150 ]

OaXk « * . . (£lttb „ 31 .
Freitag , den 13 August , Abend » halb 9 Uhr . [ 20 ]

Eine möblirte Stube mit separ . Eingang ist an 1 oder 2 Herren für
6 Thlr . zu vermiethen . -

Berlin , Naunynstr . 19 , vorn 2 Tr bei Graes « . _ [ 75]

ti . irt Donnerstag , 12. August , Abend « halb 9 Uhr im Saale
de « Beilevu « :

Sozialiften - Versammlung .
T. - O. : Vortrag über die Gewerksgenoffenschast von B. Geiser . —

Politische Rundschau . — F- agelasten . _ _ Der Agent . [ 60]

Steuoftraphische Protukollsuhrung
bei Versammlungen tc. übernimmt hier wie außerhalb Heiurtch Roller ,

Stenograph , Berlin S . O. , Neanderstr . 3. ( 2d ) _ [ 100 ]

Allgemeine

deutsche AffoziationS - Luchdruckeret zu Berlin .
( Eingetragene Genossenschaft ) .

Gemäß KZ 20 bi « 23 unsere « Statut « fiadet Sonntag , den 29 . Aug .
diese « Jahre «, Bormittag » von 11 Uhr ad , zu Berlin , im Locale de «

Restaurateur « Bogel , Alexanderstraße 31 , eine
außerordentliche Generalversammlung e

statt . Die Mitglieder , welche bereit « 3 Reichsmark zur Genoffenschastl -
kaffe eingezahlt haben , sind zur Thellnahme berechtigt und werden hiermit

eingeladen .
Tagesordnung :

1) Anträge auf Abänderung der ZK 1, 3, 5, S, 9, 10, 11, 12 , 14 ,
15, 16, 17, 20 , 21 , 22 , 24, 26, 27 und 28 de « Statut «.

2) Neuwahl de » Borstande » und de « AufsichtSrath «.
3) Ausübung der bezüglich de » Scschästsbrtriebe « nach § 22 de «

Statut » der Generalversammlung zustehenden Besugniffe .
Für den AuSjchuß de « Aujficht »tathS .
Berlin , den 3. August 1875 .

_ Ed . Berustei », Sekretär . [ 1801

Berantwonttchcr Redatteur : H. Rindt in Leipzig .
Redakttou Hohestraße 4, Expedition Zeitzerstraße 44 , m Leipzig .

und Berlag der GenoffenschastSbuchdruckerei iu Leipzig .
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